
124 Literarische Berichte und Anzeigen

Facette des Ihemas Wal der Ruf nach dem verhängte lediglich 1n FEinzelfällen eld-
Abendmahl 1m Angesicht des Todes. In dieser der mehrtägi Gefängnisstrafen. Das
Situation verlangten iın der Regel uch solche spuren der endmahlsverweigerer ist VOT

Menschen nach dem Sakrament, die bis dahin allem dem persönlichen Ehrgeiz der beiden
eın glaubensfernes Leben geführt un! das Superintendenten Veesenbeck un! Dieterich
Abendmahl verschmäht hatten. Da demjeni- zuzuschreiben, w1e Kaul selbst plausibel he-
SCIH, der uch auf dem Sterbebett den Abend-

als uch nach deren mitszeır kaum Personen
rausarbeitet. br kann zeıgen, dass sowohl VOT

mahlsempfang verweigerte, eın ‚unehrenhaf-
tes Eselsbegräbnis’ (5.288) zuteil wurde, Abendmahlsverweigerung VOT den Rat
konnten durch die Androhung dieses pOSL- zıtiert wurden. er Ulmer Magıstrat hatte also
humen Ausschlusses aus der Glaubensgemein- etztlich kein Interesse daran, Abend-
schaft disziplinierende Effekte erzielt werden. mahlsverweigerer vorzugehen.

Im abschliefßßenden Kapitel kommt Kaul ZUrTr Finen twas abseitigen Pfad beschreitet
Synthese der Abendmahlsproblematik, die Kaul,; indem den Leser mıt den Augen eınes
hinsichtlich der interkulturellen Kommunika- Gemeindemitglieds 1/00 durch das Ulmer
tion bzw. Interaktion zwischen einer obrig- Münster S 7-5' {Die Schlussfolgerung
keitlichen Verordnungskultur un:! den 12 lässt den Leser stutzen, da S1ie Altbekanntes ın
bensstilen der Untertanen einordnet. Hıer Gewand verkauft, dass nämlich Altar,

Kanzel und Taufstein die drei VO  — Raum-stellt fest, dass sich e1ım tarsakra-
ment „ U das zentrale Gemeinderitual 1n der planung und Architektur besonders hervorge-
Stadt un! damit eın Herzstück der hobenen ‚sacral hot spots‘ (S. 59) selen. [ )ass
dortigen lutherischen Konfessionskultur han- Altar, Taufstein und Kanzel In einem Kirchen-
delte” (S. 289), das die Gemeinde sakralisierte Taum grofßse Bedeutung hatten, War durchaus
und nach innen WI1e aufßen ab enzte. Wıe schon vorher bekannt. Und nıcht dieser
bereits angemerkt, War nicht VOI Kaul Rundgang ist mıiıt zumelst schlecht reprodu-
betonte Empfang des Altarsakraments allein, zierten Abbildungen des Ulmer Münsters
sondern die gesamte Zeremonie des sonntag- aus el uch die Grafiken der Studie
lichen Gottesdienstes, die den Ulmer Bürgern SIN ZUU Teil VOI unbefriedigender Qualität,

die eines ausgewlesenen Kunstverlages nichtuch Gelegenheit ZUrTr Definierung ihrer SOZ1aA-
len und politischen Ordnung SOWIe ZUT Re- würdig Ssind.
präsentatiıon bot. SO geht Kaul uch muiıt dem auls Arbeit ist ‚Wal einıgen Stellen ein
Schluss die Irre, dass diejenigen, die dem wen1g theorieüberfrachtet und zwingt ein1ıge
Abendmahl fern blieben, die Informationen Sachverhalte in das Gerüst der Fragestellun-
der Kanzelabkündigungen verpassten (S 291) SCH, s1e ist ber dennoch ıne wichti Studie.

S1ie untersucht erstmals Abendma sverzichti{ Die Abendmahlsverweigerer ussten schliefß-
un Abendmahlsausschluss für 1ne luthe-lich nicht zwangsläufg dem gesamten -Ottes-

dienst fernbleiben. rische Reichsstadt un! gibt damit wichtige
auls erklärtes Ziel, die Abendmahlsfeier als Impulse ZU TIhema des sozialen Miteinanders

exemplarisches Feld der Bege un VO:  _ (38- 1n der Frühen Neuzeıit. Das TIhema der Abend-
rigkeitskultur und NnNtiertane ultur aufzuzei- mahlsverweigerung War jedoch keine Ulmer
CI birgt ebenfalls einıge Fallstricke. Der

und hältnissen 1ın anderen Städten und Territorien
„Spezialität”. eıitere Arbeiten den Ver-

Thematik VOINl Abendmahlsverzicht
Abendmahlsausschluss können ‚Wal Aspekte könnten das VO  e} aul detailliert gezeichnete
VOIN Kommunikation zwischen Obrigkeit und Bild schärfen.
Untertanen abgewonnen werden, ob diese Heidelberg Sabine Arend
jedoch als „interkulturell“ bezeichnet werden
mussen und derart 1Ns Zentrum der Thematik
gerückt werden sollten, 1st fraglich. Duürr, Renate: Politische Kultur In der Frühen

Das Vorhaben der Obrigkeit, „das Pro- Neuzeıt. Kirchenräume in Hildesheimer
4A1l einer territorialen lutherischen Kon- Stadt- und Landgemeindenfe:essionskultur bei den Untertanen durchzu- Quellen und Forschungen ZUTr Reforma-

setzen“, das Kaul für die eıt 1600 tionsgeschichte, 7 9 hrg 1m Auftrag des
annımmt, War dieser eıt bereits abge- ereins für Reformationsgeschichte VO:  -
schlossen. Die Vorladungen der Abendmahls- Irene Dingel, Gütersloh, Gütersloher Ver-
verweigerer standen sicher nicht mehr VOT dem lagshaus, 2005, 47)7) S) Geb 3-579-01647-4
Hintergrund, die Stadt konfessionalisieren.
Hierfür spricht auch, ass viel wenig ruck Der Haupttitel der rlie den Habilita-

tionsschrift (Universität Fr1eESENA  ankfurt Main)aufdie Abweichler ausgeübt wurde: €els blieb
bei Ermahnungen. nNnter der relativ hohen auf dem Einband goldenen Lettern gedruckt

uote der Wiederholungstäter, die erneut als suggeriert einen hohen Erklärungsanspruch
Abendmahlsverweigerer vorgeladen wurden, epochaler und sektoraler bzw. paradigmati-
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betonten“ (S. 106) Lutherische Gemeindenscher Hinsicht. Demgegenüber wirkt der
Untertitel relativierend. DIe chronologischen dennoch mıiıt mehr Autoriıtät U  *
Einschränkungen nehmen sich dabei noch ‚tattet, da s1e nicht Stiftungen tätı und
geringsten aul  7 Handelt sich bei Kirchen- über Kirchenstühle Hierarchien aD ildeten,
raumen den Gegenstand historischer sondern uch der Konstitution VOIN Sakra-
Politikforschung DZW. ist das Konzept der lität (z: B bel der Kirchweihe) notwendig

beteiligt e fpolitischen Kultur mıiıt ihnen erschöpfend
{ dDıie aus den ntrıtts- und Abschiedspre-darzustellen?

In der Einleitung (Teil Dürr in ihr digten gefilterten Selbstdeutungsmuster der
Erkenntnisinteresse und Vorgehen, die politi- utherischen Pfarrer und ihr bipolares
schen Akteure SOWI1E die verfassungs-, sozial- „Hirte-Herden-Modell” vgl
un! konfessionsgeschichtlichen Hintergründe S. 129{.) standen der reformatorischen (Ge-
ihres bikonfessionellen Untersuchungsgebie- meindetheologie un der Dreiständelehre SC-

genüber. 1)ass dies mıt Positionierungen 1MteSs, der Stadt und des genannten Kleinen
Stifts Hildesheim, e1n. Methodisch zentral ist Raum zusammenhängt, dazu wird der ogen
die Zugrundelegung des Raummodells VOIN gerade noch geschlagen: Ihm entsprach eine
artına LOW, das Räume als VO  — menschlichen Hervorhebung der Handlungssphären des
Anordnungsvorgängen und Wahrnehmungen Pfarrers, die „Zentralisierung der Fluchtlinien
strukturierte und zugleich strukturierende, aufKanzel und Altar hin“ (& 339) Einer hohen

Wertvorstellungen prägende, Gefüge be- sozialen Eingebundenheit der städtischen Iu-
therischen Pfarrer, ihrer onnubialen Ver-greift. Mıiıt einem weılten Begriff der politischen

Kultur als „kulturelles Bezugssystem ” flechtung mıt Verwaltungsbeamten (nebenbei
In dem unterschiedlich gewichtete religiöse, wird hier die Selbstrekrutierungsthese relati-
theologische un gesellschaftliche 'Or- ert) steht gegenüber, AaSss auf dem Land
stellungen zusammentflossen und das ‚e1ist- „kaum Verflechtun famıiliärer gab
ichkeit, Obrigkeit und Gemeinden als Akteu- zwischen Dorfgesellschaft und dem Pfarrer“
TeN verschiedene Handlungsoptionen röff- S 152) Hier ber Jange Amtitszeıten
nete, Dürr den „ Autoritätsstrukturen” un:! Pfarrerdynastien die Regel, weil die Eın-
lutherischen und katholischen Kirchenraum künfte, 1im egensatz denen katholischer
nachspüren. Landgeistlicher, denen in der Stadt nicht

Allerdings handelt 11UT Teil B) der einen dem nachstanden, s1€e O: übertrafen. Was ber
Buchtitel sehr ahnlichen Namen tragt, VoNn hat dieser Befund mıt den mentalen rage-
Kirchenräumen ım ereNn INnnn Dieser kräften VOoN Anordnungsvorgängen 1mM Raum
kunst- und liturgiegesc ichtlichen Analyse tun?® DIie In der Zwischenzusammenfassung

$:178£) SCZOBCNECM Querlinien vermoögenfolgt mıt der Untersuchung VonNn Amtsver-
ständnis und den Sozialbiographien der e1ist- nicht überzeugen un wirken aufgesetzt
ichkeit (Teil „klassische Sozial eschichte“ (ähnlich uch 139)

bevor mıiıt den Handlun eldern der Düurrs Erkenntnis,; „lutherischen Kr
Pfarrerwahlen „lokalpolitische n Ereignis- chenraum gab mıiıt dem ‚klerikalen
seln ersten Ranges’ S 55) und der Ohren- Ansatz‘ der Priesterkirche und der reformato-
beichte, die Z Grofßisteil 1m Kirchenraum rischen Ekklesiologie, der ‚Gemeindetheolo-

g1e , wel Deutungsangebote, die auf wider-stattfanden, theologische un! politiktheoreti-
sche Konzepte Zusammenhang einer kon- sprüchlichen Autoritätskonzeptionen beruh-
flikthaften Praxıs beleuchtet werden (Teil D) ten (S. 340) ist zentral. S1e zeigt 1ın Teil

Zunächst stellt Dürr der Dichotomie aus zunächst anhand VO  - Pfarrwahlen, welche
barock-prunkvollem, sakramentsbetontem Konflikte sich daraus ergaben und welche
Katholizismus und entsinnlichtem, wortbeton- olle diese eutungsmuster für die politische
tem Protestantismus die Beobachtungen ent- ultur spielten, wl1e sich hier das politische

Selbstverständnis der Bürger widerspie elte,CCN, dass, Ausmalung und
indem s1e „Pfarrerwahl und Stadtfrei eit  ‚rkünstlerischer Ausstattung, sich lutherische

„VONn katholischen Gotteshäusern derselben (S:201) aneinander banden. Im /usammen-
Zeit nicht grundsätzlich unterschieden“ hang damit steht die selit Miıtte des 17. Jahr-

und dass Kanzel und Altar das hunderts omniıpräsente Simonı1e 1m Luther-
Zentrum der lutherischen Kirchenräume rück- Patronage, Fürsprache und finanzielle
ten (Höhepunkt: die Kanzelaltäre). Dadurch nreize bei Pfarrwahlen stärkten die and-
wurde der Pfarrer stärker VO  - der Gemeinde Jungsoptionen der Gemeinden, untergruben

ber langfristig die Legitimität ihres Wahl-abgehoben, als dies theologisch vorgesehen
WAdr. „In der Gestaltung des Kirchenraumes rechts. Eıne gängıige Lehrmeinung wird korri-
trafen sichReformation und Frühe Neuzeit  125  betonten“ (S.106). Lutherische Gemeinden  scher Hinsicht. Demgegenüber wirkt der  Untertitel relativierend. Die chronologischen  waren dennoch mit mehr Autorität ausge-  Einschränkungen nehmen sich dabei noch am  stattet, da sie nicht nur Stiftungen tätigten und  geringsten aus. Handelt es sich bei Kirchen-  über Kirchenstühle Hierarchien abbildeten,  räumen um den Gegenstand historischer  sondern auch an der Konstitution von Sakra-  Politikforschung bzw. ist das Konzept der  lität (z.B. bei der Kirchweihe) notwendig  beteiligt waren.  politischen Kultur mit ihnen erschöpfend  Die aus den Antritts- und Abschiedspre-  darzustellen?  In der Einleitung (Teil A) führt Dürr in ihr  digten gefilterten Selbstdeutungsmuster der  Erkenntnisinteresse und Vorgehen, die politi-  lutherischen Pfarrer  und ihr bipolares  schen Akteure sowie die verfassungs-, sozial-  „Hirte-Herden-Modell“ (S.103u. vgl. v.a.  und konfessionsgeschichtlichen Hintergründe  S. 129£f.) standen der reformatorischen Ge-  ihres bikonfessionellen Untersuchungsgebie-  meindetheologie und der Dreiständelehre ge-  genüber. Dass dies mit Positionierungen im  tes, der Stadt und des so genannten Kleinen  Stifts Hildesheim, ein. Methodisch zentral ist  Raum zusammenhängt, dazu wird der Bogen  die Zugrundelegung des Raummodells von  gerade noch geschlagen: Ihm entsprach eine  Martina Löw, das Räume als von menschlichen  Hervorhebung der Handlungssphären des  Anordnungsvorgängen und Wahrnehmungen  Pfarrers, die „Zentralisierung der Fluchtlinien  strukturierte und zugleich strukturierende,  auf Kanzel und Altar hin“ (S. 339). Einer hohen  d.h. Wertvorstellungen prägende, Gefüge be-  sozialen Eingebundenheit der städtischen lu-  therischen Pfarrer, ihrer konnubialen Ver-  greift. Mit einem weiten Begriff der politischen  Kultur als „kulturelles Bezugssystem“ (S. 31),  flechtung mit Verwaltungsbeamten (nebenbei  in dem unterschiedlich gewichtete religiöse,  wird hier die Selbstrekrutierungsthese relati-  theologische und gesellschaftliche Wertvor-  viert) steht gegenüber, dass es auf dem Land  stellungen zusammenflossen und das Geist-  „kaum Verflechtungen familiärer Art gab  lichkeit, Obrigkeit und Gemeinden als Akteu-  zwischen Dorfgesellschaft und dem Pfarrer“  ren verschiedene Handlungsoptionen eröff-  (S. 152). Hier waren aber lange Amtszeiten  nete, will Dürr den „Autoritätsstrukturen“ im  und Pfarrerdynastien die Regel, weil die Ein-  lutherischen und katholischen Kirchenraum  künfte, im Gegensatz zu denen katholischer  nachspüren.  Landgeistlicher, denen in der Stadt nicht  Allerdings handelt nur Teil B, der einen dem  nachstanden, sie sogar übertrafen. Was aber  Buchtitel sehr ähnlichen Namen trägt, von  hat dieser Befund mit den mentalen Präge-  Kirchenräumen im engeren Sinn. Dieser  kräften von Anordnungsvorgängen im Raum  kunst- und liturgiegeschichtlichen Analyse  zu tun? Die in der Zwischenzusammenfassung  (S. 178£.) gezogenen Querlinien vermögen  folgt mit der Untersuchung von Amtsver-  ständnis und den Sozialbiographien der Geist-  nicht zu überzeugen und wirken aufgesetzt  lichkeit (Teil C) „klassische Sozialgeschichte“  (ähnlich auch S. 139).  (S.22), bevor mit den Handlungsfeldern der  Dürrs Erkenntnis, im „lutherischen Kir-  Pfarrerwahlen - „lokalpolitische[n] Ereignis-  chenraum gab es  mit dem ‚klerikalen  se[n] ersten Ranges“ (S. 55) - und der Ohren-  Ansatz‘ der Priesterkirche und der reformato-  beichte, die zum Großteil im Kirchenraum  rischen Ekklesiologie, der ‚Gemeindetheolo-  gie‘, zwei Deutungsangebote, die auf wider-  stattfanden, theologische und politiktheoreti-  sche Konzepte im Zusammenhang einer kon-  sprüchlichen Autoritätskonzeptionen beruh-  flikthaften Praxis beleuchtet werden (Teil D).  ten“ (S.340), ist zentral. Sie zeigt in Teil D  Zunächst stellt Dürr der Dichotomie aus  zunächst anhand von Pfarrwahlen, welche  barock-prunkvollem,  sakramentsbetontem  Konflikte sich daraus ergaben und welche  Katholizismus und entsinnlichtem, wortbeton-  Rolle diese Deutungsmuster für die politische  tem Protestantismus die Beobachtungen ent-  Kultur spielten, wie sich hier das politische  Selbstverständnis der Bürger widerspiegelte,  gegen, dass, gemessen an Ausmalung und  indem sie „Pfarrerwahl und Stadtfreiheit“  künstlerischer Ausstattung, sich lutherische  „von katholischen. Gotteshäusern derselben  (S.201) aneinander banden. Im Zusammen-  Zeit  nicht  grundsätzlich unterschieden“  hang damit steht die seit Mitte des 17. Jahr-  (S.75), und dass Kanzel und Altar in das  hunderts omnipräsente Simonie im Luther-  Zentrum der lutherischen Kirchenräume rück-  tum: Patronage, Fürsprache und finanzielle  ten (Höhepunkt: die Kanzelaltäre). Dadurch  Anreize bei Pfarrwahlen stärkten die Hand-  wurde der Pfarrer stärker von der Gemeinde  lungsoptionen der Gemeinden, untergruben  aber langfristig die Legitimität ihres Wahl-  abgehoben, als dies theologisch vorgesehen  war. „In der Gestaltung des Kirchenraumes  rechts. Eine gängige Lehrmeinung wird korri-  trafen sich ... Luthertum und Katholizismus,  giert, wenn Dürr zeigt, wie lutherische Ge-  insofern beide die geistliche Position und  meinden im 16. un  17. Jahrhundert ihren  damit die Handlungsoptionen des Pfarrers  Widerstand  gegenLuthertum un:! Katholizismus, gıert, wenn Düurr 7e1 WIE utherische (GJe-
insofern beide die geistliche Posıtion und meinden 1m Jahrhundert ihren
damit die Handlungsoptionen des Pfarrers Widerstand
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Rekatholisierungsmaisnahmen mıt dem Ge- Allein, ihnen hätte ein bescheidenerer Titel gut
wIlissen begründeten, Was ihnen theologisch gestanden, der sich dem bekennt, Wds das
eigentlich abgesprochen WAar. DiIes deutet S1E als Buch ist: eine gelungene ideen-, sozlal- und
Ausdruck einer „theologisch begründete|n] kulturgeschichtliche Analyse insbesondere des
politisch|n|} Kultur der Partizipation” lutherischen Niederkirchenwesens In einer
(S. 255 wohingegen die begrenzten Versuche bikonfessionellen Region des Reichs 1MmM kon-
VO)  3 Partizıpationserweiterungen in katholi: fessionellen Zeitalter, weiıt unterhalb der
schen Gemeinden, für deren politische Kultur Kammlagen der Hochtheologie und des KIr-

chenrechts. DIe Arbeit verbindet methodischePfarrerwahlen keine olle spielten, theologisch
nicht fundiert werden konnten. Weitgehend Bandbreite mıiıt orofßer Quellentiefe und ent-
Neuland betritt Dürr ebenfalls muıt der luthe- wirft eın facettenreiches Bild bisher vernach-
rischen Beichte. Fehlte Gegensatz ir lässigter Forschungsfelder. DIe aufgezeigten
Dogma den katholischen Beichtstühlen die Strukturen Bereich des Kirchlichen
Darstellung der ‚wıgen Verdammnis als dem VON der Sphäre des Politik nicht trennen,
tridentinischen Urgrund der Beichte und kam sondern mit ihr verwoben, un ihre „Bezugs-
die dabei dominierende Darstellung VONTN ErlÖö- systeme‘ stellen ınen wichtigen ber :ben
sungszuversicht dem Luthertum entgegen, 1Ur einen Teil „politischer ultur In der
näherte sich wiederum dieses theologisch dem Frühen Neuzeit“ dar.
Katholizismus d} Wenn hier, der ÜUnster Jan Brademann
Konzeption Luthers, eine Strafgewalt der
Pfarrer etabliert wurde. DIiese gerlet durch
den Pıetismus und durch frühaufklärerische Hahn, Joachim: Zeitgeschehen Im Spiegel der
Juristen immer mehr unter Druck: etztere Iutherischen Predigt ach dem Dreifßigjähri-
sprachen den Kleinen Bann der weltlichen SCN Krıeg. Das Beispiel des kursächsischen
Obrigkeit DiIies führte etztlich ZUr Ableh- Oberhofpredigers artın (jeler 4
NUuNng der Pflichtbeichte. Im etzten Abschnitt Herbergen der Christenheit Sonder-
geht Dürr anhand VON Absolutionskonflikten band Le1ipz1g, Evangelische Verlagsanstalt
diesem Prozess ‚lebensweltlich‘ nach DIe 2005, S S) Karte, 3-374-02294-4
Autoriıtät der Geistlichen, die sich uch hier
lange Zeit über weltliche Obrigkeiten stellten, DIe zwischen 1987 und 1990 der dama-
wurde dabei nachhaltig geschwächt. ligen Sektion Theologie der Leıipziger Univer-

Im Schluss betont Dürr noch einmal die S1Ita entstandene, AUsS$s Zeitmangel nicht mehr
lokalpolitische Relevanz des Kirchenraums, die überarbeitete Dissertation möchte untersu-
pluralistische un dynamische Visualität und chen, „1n welcher Weise und ın welchem

CCKommunikativität politischer Kulturen 1m Umfang die Predigt ines der Forschung
Kirchenraum, die „1N vielerlei Hinsicht VeI- bisher kaum beachteten Pastors „1mM Rahmen
gleichbare Sakralitätskonzeption beider Kon- ihrer utherisch-orthodoxen Theolo le und
fessionen“ (S 340) und die Widersprüchlich- rhetorisch-formalen Gestalt das komp CS (Ge-
keiten innerhalb lutherischer Autoritätskon- schehen der Zeıt wahrnimmt bzw. reflektiert“
zeptionen, durch die der lutherische Kirchen- (S. 15) S1e zieht azu alle Druck überliefer-
LTaUmn anfallı für Konflikte War als der ten Predigttexte ihres In der Kirchengeschichte
katholische S 340) Eın Personen- und Orts- insgesamt „relativ unscheinbar“ gebliebenen
register beschlie{$st den Band un! gerade daher als durchaus repräsentatıv

hne rage die herausgearbeiteten einzuschätzenden Autors heran und
Deutungskonzepte Bestandteile konfessions- diese In inem modellhaften, ufwen-
spezifischer politischer Kulturen, die außer digen, systematisch-statistischen begriffs-
Universitäten, Fürstenhöfen un! ın Studier- geschichtlichen Verfahren Au  D DIie dadurch
zımmern häufigsten 1ın den Kirchen erzielten Ergebnisse sind differenziert un!
artikuliert wurden Der mıiıt LÖöw stellenden überzeugen jedenfalls 1m gewählten Erkennt-
rage, welche Auswirkungen dies auf die nisrahmen. Sowohl die politische Ereignisge-Gestaltung und Wahrnehmung des Kirchen- schichte als uch eine Reihe weniıger unmittel-
1AaUT11les und, VO  w dieser dUus, wiederum auf die bar greifbarer Zeittendenzen fanden direkt
Mentalıität der Gemeindeglieder hatte, wird und indirekt Eingan in die Predigten; der
jedoch 1mM Hinblick auf das 502 Buch 11UTr I«ebürti Leıipziger, Sein Hofpredigeramtbegrenzt nachgegangen. DIie Arbeit ist uch diglic vier Jahre auszuüben vermochte, legte
innovatıv CNUuß, als dass sSie in eın VO spatial mithin „hohe”“ zeitgeschichtliche „Sensibilität“”
IUrn gemachtes Prokustesbett hätte einge- den Tag (S. 17 Ö.) Insbesondere die VO:  —
zwängt werden mussen. Dürrs Analysen, die ihm teilweise überscharf wahrgenommenen
ZU) Gro(ß(isteil bereits separat vorliegen, ZCUSCH riege SOWIeE der VOT allem mıiıt dem Auf-
VOoNn hoher interdisziplinärer Kompetenz und kommen der Mode und des LUxus In Ver-
bieten einen ebensolchen Erkenntnisgewinn. bindung gebrachte angebliche Sittenverfall
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